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Neuer  
Lohn-Kampf 
 
Wegen des Arbeitskräftemangels 

werden Löhne immer häufiger  
privat zwischen Arbeitgeber 
und -nehmer ausgehandelt. Der  
Gewerkschafter Josef Lazzeri  
sieht das kritisch – und  
beklagt die schwindende  
Arbeiter-Solidarität.

SEITEN 6-7

Josef Lazzeri
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Tageszeitung: Die Arbeitswelt seit 

Corona verändert wie zuvor in 

Jahrzehnten nicht mehr. Stich-

worte: Arbeitskräftemangel, In-

flation und technologische Revo-

lution. Wie geht es den Lohnab-

hängigen in Südtirol angesichts 

dieser Transformationen? 

Josef Lazzeri: Es ist natürlich zu 
unterscheiden, von welchen Arbeit-
nehmern wir sprechen. Es ist klar, 
dass Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer mit einem fortgeschrit-
tenen Alter sich hier schwerer tun 
als, die sogenannten Digital Nati-
ves, die wesentlich besser speziell 
mit dem technologischen Wandel 
umgehen. Der demografische Wan-
del wirkt sich auch massiv auf die 
Arbeitswelt aus und ist aus meiner 
Sicht eine tickende Zeitbombe.  
Inwiefern? 

Die Baby-Boomer-Generation geht 
in großem Ausmaß in Pension, wo-
durch sich auf dem Arbeitsmarkt 
auch angesichts einer seit Jahren 
auch in Südtirol sinkenden Gebur-
tenrate ein riesiges Loch auftut. 
Fachkräfte, aber auch nicht oder 
gering ausgebildete Menschen wer-
den dem Arbeitsmarkt fehlen. Die-
se Entwicklung wurde durch Coro-
na beschleunigt.  
Dies alles müsste die Verhand-

lungsposition der Gewerkschaf-

ten bei den Lohnverhandlungen 

eigentlich stärken. Doch die Löh-

ne steigen kaum und wurden zu-

letzt von der galoppierenden In-

flation buchstäblich aufgefres-

sen. Was haben die Gewerkschaf-

ten hier falsch gemacht? 

Josef Lazzeri vom  
AGB/CGIL-Landessekretariat:  
„Wir züchten uns eine neue  
Altersarmut heran“  
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Unsere Verhandlungsposition ist 
stärker geworden und speziell in 
Südtirol können vier Gewerk-
schaftsbünde mit viel Gewicht 
Lohnverhandlungen einfordern. 
Das Problem ist der Faktor Zeit 
und es gibt unterschiedliche Situa-
tionen in den einzelnen Sektoren. 
In der Industrie sind wir beispiels-
weise besser organisiert, im Han-
del und Tourismus, wo vielfach sai-
sonal gearbeitet wird, weniger.  
Warum werden in Deutschland 
und Österreich Lohnerhöhungen 
von bis zu über zehn Prozent er-
zielt, in Italien hingegen gibt es 
solche mit höchstens drei Prozent? 
Da gibt es in Italien einen verhand-
lungstechnischen Hemmschuh, 
dass die Verträge nämlich über den 
nationalen Inflationsindex IPCA 
abgeschlossen werden. Dort sind 
einige Parameter wie die Energie-
preise, die für die aktuelle Inflati-
onskrise verantwortlich sind, nicht 
enthalten. Die Löhne und Gehälter 
hinken deshalb nach, speziell in ei-
ner kleinen Provinz wie Südtirol, 
wo die Inflation und die Lebenshal-
tungskosten höher sind als anders-
wo. Viele Menschen, die im Monat 
zwischen 1.400 und 1.600 Euro ver-
dienen, kommen so nicht mehr ans 
Monatsende. Sie haben kein Aus-
kommen mit ihrem Lohn.  
Wo setzt Ihre Gewerkschaft an, 
um dies zu ändern? 
Auf nationaler Ebene haben wir 
ein Referendum gegen die Ver-
schlechterung der Lebensbedin-
gungen der lohnabhängigen Bevöl-
kerung gestartet. Dort fordern wir 
die Abschaffung der prekären Ar-
beitsverhältnisse, die in 20 Jahren 
liberaler Wirtschaftspolitik über-
handgenommen haben und zu we-
sentlich geringeren Löhnen ge-

führt haben. In Südtirol haben wir 
zwar eine Arbeitslosenquote unter 
drei Prozent, dabei aber nicht aus-
gedrückt sind die tatsächlich gear-
beiteten Stunden pro Arbeitsver-
trag. Es gibt Menschen, die sind in 
einem Betrieb für wenige Stunden 
die Woche beschäftigt und brau-
chen möglicherweise zwei weitere 
solcher Arbeitsverhältnisse, um 
auf einen halbwegs angemessenen 
Lohn zu kommen. Geringer Lohn 
bedeutet immer auch eine geringe 
Rente. Damit züchten wir uns eine 
neue Altersarmut heran, nachdem 
ja jetzt überall die beitragsbezoge-
ne Rente gilt.  
Wie sieht es derzeit mit den vielbe-
schworenen Zusatzverträgen auf 
Landesebene aus, deren rechtli-
che Verankerung die Gewerk-
schaften seit Jahren fordern? 
Sie sind Teil des Regierungspro-
gramms der neuen Landesregie-
rung und es wird demnächst Tref-
fen mit den Unternehmerverbän-
den geben. Ziel ist eine IRAP-Re-
duzierung als Anreiz für Zusatz-
verträge, aber auch die Bindung 
der Zahlung von Landesbeiträgen 
an dieses Kriterium. Wir möchten 
auch, dass dieses auch für Aus-
schreibungen gilt und generell als 
Garant für gute Arbeitsbedingun-
gen und Vereinbarkeit von Arbeit 
und Familie.  
Laut einer aktuellen Studie des 
Arbeitsförderungsinstituts AFI 
ist die Höhe des Lohnes weiter-
hin der wichtigste Faktor für ei-
nen Arbeitnehmer, die Familie 
ist erst einmal zweitrangig.  
Das ist uns bekannt und fällt teil-
weise in den Themenbereich der 
prekären Arbeitsverhältnisse hi-
nein. Die Folgen der Inflation wir-
ken sich auf einen geringen Lohn 

noch stärker aus als einen höheren 
und wer mit einem Zeitvertrag bei 
einer Bank um einen Konsumkre-
dit anfragt, wird eine Absage er-
halten. Wenn jemand nicht genug 
Einkommen hat, nützt ihm die gan-
ze Freizeit nichts.  
Wie verändern technologische 
Entwicklungen wie Künstliche 
Intelligenz die Arbeitswelt? 
Wir beobachten das, haben bisher 
aber keine spezifischen Entwicklun-
gen festgestellt. Man kann davon 
ausgehen, dass die Unternehmen in 
dieser Hinsicht sehr wohl umschau-
en werden. Wenn ein Betrieb sparen 
kann, dann macht er das zuerst 

beim Personal. Wir sind darauf be-
dacht, dass die Menschen bei die-
sem Prozess mitgenommen werden. 
Also Fortbildung und Schulungen. 
Es wird hier Umschichtungen ge-
ben, es muss nicht unbedingt krasse 
Auswirkungen geben.  
Wie erleben Sie als linker Ge-
werkschafter die verstärkte Ten-
denz, dass Lohnabhängige bei 
Wahlen immer häufiger rechte 
Parteien wie Fratelli d`Italia 
wählen?  
Wir vertreten die Arbeiterinnen 
und die Arbeiter nicht nach Partei-
karteln und fragen auch nicht da-
nach, wir sind parteiunabhängig. 

Wer mit uns zu tun hat, merkt, dass 
unsere gewerkschaftspolitische 
Ausrichtung links ist. In unserem 
Statut steht, dass, wer für eine ex-
trem rechte Partei kandidiert, bei 
uns nichts verloren hat.  
Stellen Sie angesichts des Fach-
kräftemangels eine verstärkte 
Entsolidarisierung zwischen den 
Arbeitnehmern fest? Wenn viele 
von ihnen etwa abgeworben wer-
den und ihren Lohn mit dem Ar-
beitgeber aushandeln können, 
hängen sie ihre Kollegen im Be-
trieb damit ab. Die Höhe des Loh-
nes wird zur Privatangelegenheit.  
Ja, diese Entwicklung findet statt 
und wir sehen sie sehr kritisch. Wir 
vertreten die Schwachen, die Ar-
beitnehmer als Kategorie, die nicht 
eigenständig Lohnverhandlungen 
führen können, etwa weil sie keine 
teure Ausbildung finanzieren 
konnten. Die Solidarität nimmt ab, 
es findet eine Entsolidarisierung 
statt. Ein Prozess, der sich in der 
Gesellschaft insgesamt abspielt, 
der Zusammenhalt wird immer 
schwächer. Laut Angaben der Ar-
beitgeberverbände gibt es kaum 
mehr gut ausgebildete Einheimi-
sche, die nicht über dem Tariflohn 
bezahlt werden. Aber für Men-
schen mit geringer Qualifizierung, 
speziell aus dem Ausland stam-
mende Arbeitskräfte, gilt das 
nicht. Wir als Gewerkschaft müs-
sen aber auf alle schauen.   
Es gibt in der Arbeitswelt also 
ein Zwei-Kategorien-System? 
Ja, das gibt es, jeweils abhängig 
von der Branche. Die Tarifver-
handlungen sind aber die Basis für 
alle Lohnverhandlungen, sie sind 
die Voraussetzung dafür, um fest-
zustellen, ob jemand viel oder we-
nig bekommt. Etwa zu den 150 
Euro Lohnerhöhung, welche die 
Gewerkschaften fordern, müssen 
wir leider auf den Abschluss der 
nationalen Tarifverträge warten. 
Dasselbe gilt für die Zusatzverträ-
ge ausarbeiten, die wir nach den 
neuen Rahmenbedingungen des 
Landes aushandeln wollen.  
Wird der 1. Mai von den Mitglie-
dern Ihrer Gewerkschaft über-
haupt noch wahrgenommen? 
Ja, er wird wahrgenommen und 
hat seine Daseinsberechtigung. 
Die Zeiten haben sich geändert 
und die Arbeitnehmer sind weni-
ger kämpferisch als in den 1960er 
und 1970er Jahren. Der 1. Mai ist 
ein Tag, um die Arbeit zu feiern.  
Wie sehen Sie die Zukunft der 
lohnabhängigen Arbeit, in wel-
che Richtung geht sie? 
Wenn sie ihn Südtirol derzeit auch 
eine gute Verhandlungsposition 
hat, müssen wir immer auch die 
geopolitische Lage im Auge behal-
ten. Wir haben gesehen, welche 
wirtschaftspolitischen Auswirkun-
gen der Ukrainekrieg auch für uns 
hatte. Wir leben in unruhigen Zei-
ten, es bleibt spannend.  
 
Interview: Thomas Vikoler

„In der Arbeitswelt gibt es ein 
Zwei-Kategorien-System.  

Gut ausgebildete Einheimische, 
die mehr als den Tariflohn  

erhalten und weniger  
ausgebildete, für die  

das nicht gilt.“  
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„Die Solidarität 
  nimmt ab“  AGB/CGIL-Gewerkschafter 

 Josef Lazzeri spricht zum  
Tag der Arbeit über  

eine neue Art des  
Lohn-Kampfes in  

der Arbeitswelt.  
Und verspricht  

den hiesigen  
Werktätigen höhere  

Löhne durch  
Zusatzverträge. 
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